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CAN-Studie zur Wiederaufarbeitung radioaktiver Abfälle

Verträge mit La Hague und Sellafield
sofort kündigen!
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In der nächsten Zeit stehen für die
Schweiz wichtige Entscheide in be-

zug auf die Wiederaufarbeitung radio-
aktiver Abfälle an, wie die Rück-
nähme der radioaktiven Abfälle, die
mögliche Erneuerung der Verträge,
der erweiterte Einsatz von MOX-
Brennelementen (siehe Kasten) und
die Revision des Atomgesetzes.

Atomkraftwerk
abgebrannte Brennelemente

*

Die bisherigen Verträge laufen bis
1999 (La Hague) beziehungsweise bis
2003 (Sellafield). Sie wurden in den
70er Jahren abgeschlossen, weil die
AKW-Betreiber plötzlich merkten,
dass für die abgebrannten Brennstäbe
zuwenig Lagermöglichkeiten in der
Schweiz existierten. So wurde das
Problem kurzerhand exportiert.

Tonnenweise Schweizer
Plutonium

Aufgrund dieser Verträge kann die
Schweiz 1077 Tonnen abgebrannte
Brennelemente wiederaufarbeiten
lassen. Falls die fünf Schweizer AKW
40 Jahre laufen, fallen 3260 Tonnen

Zwischenlager
abgebrannte Brennelemente

an, also die dreifache Menge der unter
Vertrag stehenden Menge. Bis Anfang
1997 wurden abgebrannte Brenn-
elemente im Gesamtgewicht von
1440 Tonnen aus den Schweizer
AKWs entladen. Die bisher aufgear-
beitete Menge beträgt 295 Tonnen,
davon sind 2,6 Tonnen abgetrenntes
Plutonium. 1,9 Tonnen Plutonium ka-
men bereits in Form von MOX-
Brennelementen in den Atomkraft-
werken Beznau I und II zum Einsatz.
Etwa 400 kg landeten im Superphénix
und in deutschen Atomkraftwerken.
Die restlichen 300 kg müssten noch
am Ort der Wiederaufarbeitung vor-
liegen. Zudem rechnen die Autoren
vor, dass durch den sofortigen Aus-
stieg aus der Atomenergie im Ver-
gleich zum 40jährigen Betrieb die
Menge der radioaktiven Ablalle hal-
biert würde: Die Gesamtmenge würde
sich von 3260 tSM auf 1760 tSM, das

Plutonium von 30,6 t auf 14,6 t redu-
zieren. Zum Vergleich: Ein Million-
stel Gramm kann Krebs auslösen und

zum Bau einer Atombombe sind nur
4,5 Kilogramm nötig!

MOX-Brennelemente auch für
Leibstadt?

MOX-Brennelemente werden seit
1978 in Beznau I und seit 1984 in
Beznau II eingesetzt. Die zugelassene
Obergrenze beträgt 48 MOX-Brenn-
elemente von insgesamt 121. In der
Praxis wurde diese Obergrenze aller-
dings nicht erreicht. Bis Ende 1996
wurden in den beiden Reaktorblöcken
rund 140 MOX-Brennelemente ein-
gesetzt. Bei der belgischen MOX-
Fabrik in Dessel sind derzeit weitere
MOX-Brennelemente für die Schweiz
in Produktion. Am 19. Dezember
1996 bekam auch das AKW Gösgen
von der Hauptabteilung für die Si-
cherheit der Kernanlagen (HSK) die
Zustimmung, beim nächsten Brenn-
elementwechsel MOX-Brennele-
mente einzusetzen. Ein MOX-Einsatz
wird auch für die beiden Siede-
wasserreaktoren von Mühleberg und
Leibstadt diskutiert. Die Zustimmung
der HSK steht noch aus.

Gegen die Wiederaufarbeitung spre-
chen neben der Vermehrung der ra-

Transport nach
25-30 Jahren

Konditionierung
abgebrannte Brennelemente

i
Langzeitlager

abgebrannte Brennelemente
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Letzte Woche veröffentlichte die Anti-Atomkoalition (CAN) eine
Studie über die Wiederaufarbeitung radioaktiver Abfälle aus
Schweizer Atomkraftwerken. Erstmals geben die drei Autoren
Thomas Flüeler, Christian Küppers und Michael Sailer einen um-
fassenden Überblick über die Risiken der Wiederaufarbeitung. Sie

zeigen auf, dass eine sofortige Beendigung der Plutonium-
schieberei die Risiken erheblich reduziert, und zudem für die
Schweiz finanzielle wie aussenpolitische Vorteile bietet.



Zehnmal mehr radioaktive Abfälle

• Die Bestandteile der abgebrannten Brennelemente werden in der

Wiederaufarbeitung durch chemische Prozesse getrennt, so dass 1 Prozent

Plutonium, 3 Spaltprodukte und 96 Prozent wiederaufgearbeitetes Uran (WAU)
vorliegen.

• Die hochradioaktiven Spaltprodukte werden verglast, abgekühlt und in sogenann-
te Glaskokillen gegossen. Die Glaskokillen werden in sogenannten "Castor-
Behältern" in die Ursprungsländer zurücktransportiert. Auch die Schweiz muss
sich auf solche Transporte gefasst machen.

• Plutonium wird für die Herstellung von MOX-Brennelementen verwendet. In den

sogenannten Mischoxid-(MOX)-Brennelementen werden Plutoniumoxid und

Uranoxid gemischt. Das Plutonium macht lediglich 1 Prozent der abgebrannten
Brennelementmasse aus, so dass von Recycling durch die Wiederaufarbeitung
keine Rede sein kann.

• Neben den verglasten hochradioaktiven Abfallen produziert die Wieder-
aufarbeitung grosse Mengen an schwach- und mittelradioaktiven Abfallen. Sie

stammen aus der Zerlegung der abgebrannten Brennelemente, aus der

Abwasserbehandlung und den Anlagen zur Abfallbehandlung. Insgesamt wird die
radioaktive Abfallmenge durch die Wiederaufarbeitung mindestens verzehnfacht.

• 96 Prozent der abgebrannten Brennelementmasse besteht aus einem Uran-
Gemisch. Dieses eignet sich wegen seiner ungünstigen Zusammensetzung sehr

schlecht für den Einsatz in Brennelementen. Ein Teil dieses sogenannten wieder-
aufgearbeiteten Urans (WAU) wird nach Russland transportiert. Dort wird es

wahrscheinlich zu brennbarem Material angereichert oder "end"-gelagert.

dioaktiven Abfalle (siehe Kasten)
weitere gewichtige Gründe:

• In der Umgebung der Wiederaufar-
beitungsanlagen kommt es zu einer
radioaktiven Verseuchung des

Wassers, der Luft, der Fische und

zu erhöhtem Krebsrisiko.
• Weil der Schmelzpunkt von MOX-

Brennelementen im Vergleich zu
Uran-Brennelementen niedriger
ist, kommt es bei Störfällen mit
Kühlungsausfall eher zu Überhit-

zungen und Freisetzungen von ra-
dioaktiven Stoffen. Damit steigt die
Wahrscheinlichkeit eines schweren
Unfalls.

• Aus den MOX-Atomkraftwerken
fallen erhöhte Mengen an langlebi-
gen, radioaktiven Aktiniden wie
beispielsweise Neptunium-237 an.
Diese Aktiniden sind wegen ihrer
grösseren Mobilität besonders ge-
fährlich.

• Das hochgiftige Plutonium wird
von der Wiederaufarbeitungsan-
läge auf der Strasse oder in der Luft
zur MOX-Fabrik quer durch
Europa transportiert, bis es in
Schweizer AKWs zum Einsatz
kommt.

• Die USA hat seit 1976 die zivile
Wiederaufarbeitung aufgegeben,
weil sie die Verbreitung der
Atombombe befurchtet. Zwischen
der Schweiz und der USA haben
sich in letzter Zeit immer wieder in
Plutoniumfragen Unstimmigkeiten
ergeben. Diese Unstimmigkeiten
könnten die Schweiz in eine
schwierige internationale Lage

bringen, wenn die weltpolitischen
Machtverhältnisse zu Krisen
fuhren und die Schweiz plötzlich
als eines der wenigen Länder mit
einem Plutoniumberg dasteht.

Um zusätzliche Risiken zu vermei-
den, verlangen die Autoren die sofor-
tige Kündigung der laufenden Ver-
träge. Sämtliche radioaktive Abfälle
aus Schweizer Atomkraftwerken sol-

len zunächst in der Schweiz zwi-
schengelagert werden und nach 25 bis
30 Jahren in ein Langzeitlager kom-
men. Dafür muss die Schweiz
Zwischenlager bereitstellen. Das waf-
fenfähige Schweizer Plutonium, das

pulverförmig und in MOX-Brenn-
dementen vorliegt, muss zusammen
mit den übrigen hochradioaktiven
Abfällen verglast werden.
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elementfabrik

Wiederaufarbeitung

abgebrannte Brennelemente

Zwischenlager
verglaste hochaktive Abfalle

Transport nach
25-30 Jahran

Konditionierung
verglaste hochaktive Abfalle

Langzeitlager
verglaste hochaktive Abfalle

WAA-Uran
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Konditio-
nierung

schwach- und
mittelaktive Abfalle

Langzeit-
lager

schwach- und
mittelaktive Abfalle

Die CAN-Studie zur
Wiederaufarbeitung ra-
dioaktiver Abfalle kann
bei CAN, Sihlquai 67.
8005 Zürich bestellt
werden.
Preis: 34 Franken.

ENERGIE&UMWELT 3/97 19


	Verträge mit La Hague und Sellafield sofort kündigen!

